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Der Erfolg vom 15. Juli.
Einekleiiie Niehrheitt 201 gegen 185 Stimmen!

Gewiß, die Wagschale senkte sich nur wenig zu
Gunsten des großen Werkes, dessen Beginn um
Jahre. zuriickreicht und das, nachdem es für die
Gesetzgebung gereift war, seit zehn Monaten im
Piiitelptiiiit unseres politischen Lebens stand.
Aber die unversöhnlichetr Gegner der Militärrcform
haben Unrecht, wenn sie meinen, mit dem Hinweis
ans die der Zahl nach geringfügige Mehrheit vom
15. Juli den Erfolg verkleinern zu können. Die
Größe politischer Erfolge will vor Allem nach
den Schwierigkeiteii gemessen sein, die zu über-
winden waren, und die Bedeutung des Votums
vom 15. Juli wächst mit jedem Schritte, den wir
im Geiste zurückthun bis zur Zeit der ersten De-
hatten über die Niilitärvorluge Am 6. Mai be-
haupteten noch die Gegner mit 210 gegen 162
Stimmen, also mit einer Mehrheit von 48, das
Feld. Wäre aber im alten Reichstage schon nach
der ersten Lesung im December vorigen Jahres
abgestimmt worden, so hätte sich eine Mehrheit
dagegen von etwa 150�-200 Stimmen ergeben.

Kaum jemals erschien eine wichtige Vorlage
nach ihrer Veröffentlichung so wenig aussichtsvoll
als diese. Was den einen an ihr gefiel, war der
Anderen Aergerniß: Hier feierte man die zwei-
jährige Dienstzeit der Fnßtruppem wollte aber
nicht den militärisch nothwendigen Ansgleich dafür
gewähren, dort, wo man einer Verstärkung der
Wehrkraft geneigt war, hegte man die stärksten
Bedenken gegen die Beseitigung der dreijährigen
Dienstzeit; die einen hätten gewünscht, daß die
Regierung die Erleichterung der persönlichen
Dienstlast nicht sofort angeboten, sondern als Tausch-
object in Reserve gehalten hätte, die Anderen
tadelten, daß die Regierung von den Gegensat-
derungen nichts nachlassen wollte; auf der einen
Seite sollte es richtiger gewesen sein, überhaupt
noch keine Vorschlägc zur finanziellen Deckung zu
machen, auf der anderen wurde verlangt, daß erst
die Deckungsfrage und dann erst die Militärfrage
erledigt werden müffe.

Fast Allen aber erschien es zweifelhaft, ob
eine so durchgreifende Slteuorganisatioii des deutschen
Heeres dnrch die inilitärischwolitische Lage in
Europa geboten sei. Man war daran gewöhnt,
daß das deutsche Heer seit 1870 Schritt für
Schritt entsprechend den Rüstungen der Nachbarn
der Zahl nach vermehrt worden war, und hielt
die inneren Einrichiungen für unübertrefflich.
Kricgsrummel irgendwelcher Art als Druckmittel
für die sverlangten Mehrausgaben gabt es nicht;
es mußte vorsichtige Aufklärung über die Mängel
unserer Organisation, tiber die Zersetzung des
stehenden Heeres bei der Mobilmachung über das
Alter unserer Feldarmee gegeben werden. Wer
heute vor einem Jahr gesagt hätte, daß einzelne
unserer Heereseinrichtungeii nicht mehr auf der
Höhe der Zeit stehen, der wäre sicherlich übel bei
der öffentlichen Meinung angekommen; heute
kennen wir diese Mängel, kennen wir das System
der Nothbehelfe, die verstümmelte dreijährige
Dienstzeit, die Nachtheile der Beurlaubung zur
Disposition und der Ersatzreserve 2c., unb heute
haben wir in dem neuen Militärgesetz die Reform
dieser Mängel fertig vor uns.

Also nach den außerordentlichen Schwierigkeiten
am Anfang und auf der Mitte des Weges will
die Erreichnng des Zieles gewürdigt sein. Das
Hanptverdierist gebtihrt dein Reichskatizser Grafen
Caprivi. Je- mehr die Volksvertretnng sachlichen
Erwägungen unzugängtich war, um so unermüd-
licher erwies sich seine Ausdauer in der Arifklärung
Seine erste große Rede vom 23. November 1892
enthielt schon das Nieiste, was für die rnilitärifche
und politische Nothweiidigkeit zn sagen war. Aber
wie wenige hörten darauf! Wie wenige gingen
in den nachfolgenden Debatten auf die Sache
selber ein! Graf Caprivi mußte erst mit be-
wunderungswiirdiger Geduld seinen fachlichen
Gründen Gehör erzwingen. Ließ er den Muth
nicht sinken, hieß es: er ist ein Optimistz suchte
er die liberalen Gegner für den Preis zu über-
zeugen, den die  Erleichterung der perfönlichen
Dienstlast werth war, so erschien er Nianchem
als zu nachgiebig; konnte er auf Verinittelungs-
vorschläge nicht eingehen, ward seine Haltung
,,starr und steif« genannt. Nichts entmuthigte
ihn, jede Enttärischung machte feine Ausdauer
zäher. Als dann die Auflösung kam, wie unsicher
erschien es da, ob die Nation das Vertrauen, das
er in die Sache und nur in die Sache feste,
rechtfertigen werde.

Erwägen wir den schweren Druck, der auf
unserni inneren Leben lag, bedenken wir die Folgen
eines anbanerndetrCoriflikts über eine Lebensfrage
der Nation, erinnern wir uns des Jnbels der
Pariser Presse über die Ablehnung der Vorlage
im vorigen Reichstage, des Rückschlags in unserer
Erwerbsthätigkeih den die Sorge um unseren
äußeren und inneren Frieden erzeugte, so dürfen
wir wohl sagen: Ende gut, Alles gut, und wenn
auch in unserer inneren Politik noch schwierige
Aufgaben und Kämpfe bevorftehen, so mag uns
doch der Gedanke mit Vertrauen erfüllen: Eine
große, im allgemeinen Interesse liegende Sache
dringt bei der opfermüthigen Einsicht der Nation
und ihrer Vertreter noch immer dnrchl

Der Streit zwischen Frankreich und
Siam.

Obwohl die Franzosen mit ihren Bestrebungen,
ihren hinterasiatischen Colonialbesitz nach Kräften
zu vergrößern, fchon sehr unangenehme Erfahrungen
gemacht haben, fahren sie doch mit diesen Ver-
suchen fort. Da eine weitere Ausdehnung der
französischen Ptachtsphäre in Hinterasien nach
Norden zu unzweifelhaft auf den eutschiedensten
Widerstand Chinas stoßen würde, so unternehmen
es fegt die Franzosen, ihr hinterasiatisches Colonial-
reich im Westen, auf Kosten Siams, »abzurundeti«.
Sie beanspruchen zu diesem Behufe unter aller-
hand nichtigen Vorwänden das linke, östliche Ufer
des Mekongflusfes, obwohl derselbe noch viele
Meilen von der Grenze des französischen Schutze
gebietes Annam entfernt flicßt. Wie bekannt,
führte die Besetzung einiger Pofitionen am Mekong
durch französische Erpeditionstruppen zu einem
Zufammenstoß zwifchen den letzteren und den
Siamesen, welcher für die Franzosen die inzwischen
allerdings wieder gutgemachte Schlappe von Rhone
zur Folge hatte. Die Franzosen begnügten sich
aber nicht damit, am Mekong Posto gefaßt zu
haben, sondern sie wollten auch die am Menamflusse

gelegene Hauptstadt Bangkok in ihre Gewalt be-
kommen, bei welchem Vorhaben ihnen die Ermor-
dung eines höheren französischen Zollbeamten am
Mekongfliisse zum willkommenen Rückhalt diente.
Unter dein Vorwande, Genugthuung für diesen
Zwischenfall von der siamesischen Regierung er- .
heischen zu müssen, erzwang Admiral Humann
mit zwei französischen Kanoncnbooten die Einfahrt
in den Menamfluß trotz des Feuers der siamesischen
Forts, und die Beschießung ihrer Kriegsschiffe
durch die Siamesen giebt der französischen Regie-
rung lächerlicher Weise Anlaß, auch dafür Genug-
thuung von Siam zu verlangen, obwohl doch die
französischen Kanonenboote mit ihren Melinib
bomben den siamesischen Forts arg zugefetzt haben.

Angesichts des Umstandes, daß sich die öffent-
liche Meinung in Frankreich immer mehr gegen
Siam erhitzt nnd daß unter dem Drucke derselben
das Ministerium Dupny in der Depntirtenkammer
bereits die Versicherung hat abgeben müssen,
Frankreich werde feine Rechte Siam gegenüber
energisch zu wahren wissen, erscheint die französisch-
siamesische Streitfrage in der That nicht unbedenk-
lich. Dennoch möchte noch abzuwarten sein, ob
die franzöfische Regierung wirklich gesonnen sein
sollte, den Eonflict auf die Spitze zu treiben.
Zwar unterliegt es keinem Zweifel, daß Siam
trotz der europäischen Bewaffnung und Ausbildung
seiner� mit Hinzurechnung der irregulairen Truppen
etwa 20 000 Mann starken Armee in einem Kriege
gegen die Franzosen den Kürzeren ziehen müßte.
Aber mit einigen Niederlagen im offenen Felde
wäre der Widerstand der Siamesen schwerlich
gebrochen, vielmehr würden dann die Schwierig-
keiten in Siam für die Franzosen erst recht los
gehen. Eine Kriegsführung im Innern Siams
stößt für eine europäische Macht wegen des mör-
derifclfen Klimas, des Terrains und der Verpsle-
gungsschwierigkeiten auf außerordentliche Hinder-
nisse, während im Norden unzugängliche und
unerforfchte Gebirge liegen, von denen aus die
siamesischenSchaaren die französischen Streitkräfte
immer anf�s Neue beunruhigen könnten.

Jedenfalls würde ein Krieg mit den Siamesen
den Franzosen große Opfer an Geld und Menschen-
leben auferlegen und es muß daher noch sehr
dahingestellt bleiben, ob die französische Regierung
sich wirklich in ein solches gefährliches Unternehmen
stürzen wird. Außerdem sollte man meinen, daß
vor Allem auch Rücksichten auf England die
Franzosen abhalten müßten, eine abenteuerliche
Eroberungspolitik gegen Siam zu treiben. Eng-
land, als Mitbesitzer eines beträchtlichen Theiles
von Hinterasien, kann unmöglich dulden, daß
Frankreich sich an der Küste von Siam festsetzt
und womöglich gar seine Schutzherrschaft über
dieses Reich proclamirt, was eine stete directe
Bedrohung der Britischen Herrschaft im westlichen
Hinterasien bilden würde. Die vom Regierungs-
vertreter Grey in der Montagsitzung des· englischen
Unterhauses in Sachen des französifchäiamesisäien
Streitfalles abgegebene längere Erklärung läßt
denn auch ungeachtet ihrer Verklausulirungen er-
kennen, daß man in den Londoner Regierungs-
kreisen von dem Vorgehen Frankreichs in Siam
peinlich berührt ist und daß England einen directen
Angriff auf die Unabhängigkeit und Jntegrität
Siams nicht dulden würde. Die gegenwärtigen
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Machthaber in Paris werden es sich aber wohl
zweimal überlegen, Frankreich Siams wegen in
ernste Verwickelungen mit England zu stürzen,
deren Ausgang noch unabsehlar wäre. Man darf
daher noch immer an der Hoffnung festhalten, daß
es gelingen wird, den Conflict zwifchen Frankreich
und Siam auf gütlichem Wege zu beseitigen, zu-
mal die siamesische Regierung inzwischen einge-
willigt haben soll, auf Grundlage der Einstellung
der beiderseitigen Feindseligkeitem die am Mekong-
fiusse schon im vollen Gange sind, ihre den
Franzosen gegenüberstehenden Truppen zurück-
zuziehen.

Politische Ueberficht
Deutschlaniu

Das deutsche Kaiserpaar traf im Verlause
seiner gegenwärtigen Erholungsfahrt in der Ostsee
am Dienstag Vormittag auf der Rhede von
Wisbtx dem Hauptorte der schwedischen Jnsel
Gothland, ein. Eine zahlreiche Menschetnnerige
erwartete auf dem Quai die Ankunft der ,,Hohen-
zollern«; die Häuser der Stadt und die im Hasen
liegenden Schiffe waren reich beflaggt. Nach-
mittags gingen die Majestäten an Land und unter-
nahmen eine Fahrt durch die Stadt, wobei die
großartigen Kirchenruinen einer eingehenden Be-
sichtigung unterzogen wurden. Das Diner fand
an Bord der »Hohenzollern« statt. Abends wurde
in den beleuchteten Ruiuen zu Ehren der hohen
Gäste ein Fest veranstaltet, bei welchem haupt-
sächlich historische Scenen, verbunden mit Gesang,
zur Darstellung gelangten. �- Wisby war einst
eine der reichsten Städte des Hansabundes, seit
ihrer Plünderung und Zerstörung durch den Dänen-
könig Waldemar 11I. im Jahre 1361 ist die
Stadt aber nur noch ein Schatten ihrer früheren
Größe. Von letzterer zeugen noch die berühmten
Ruinen von Wisby.

Der Kaiser hat unter dem 15. d. Mts. fol-
gendes Schreiben an den Reichskanzler gerichtet:
Mein lieber Reichskanzler Gras von Eaprivil

Mit freudiger Genugthuung blicke Jch auf
den erfolgreichen Abschluß der Verhandlungen
über die Armeeresorm, welche durch die noth-
wendige Verstärkung unserer Wehrkrafh eine
Bürgschaft für die Sicherheit des Reiches und
damit für eine gedeihliche Entwickelung unserer
vaterländischen Verhältnisse sdarbietet Neben
der patriotischen Unterstützung, welche das von
Mir und Meinen hohen Verbündeten verfolgte
Ziel in weiten Kreisen des deutschen Volkes
sowie beider Mehrheit des Reichstags gefunden
hat, ist das Zustandekommen dieses großen
Werkes vor allem Jhr Verdienst, indem Sie mit
sachmännischem Verständniß, staatsmännischem
Blick und hingebender Thätigkeit in allen
Stadien der stattgehabten Erörterungen Sich
haben angelegen sein lassen, die Reform einem
befriedigenden Ende entgegen zu führen. Jn
der Werthschätzung dieser Jhrer Verdienste
weiß Jch Mich mit Meinen hohen Verbündeten
eins, und es ist Mir eine angenehme Pflicht,
Jhnen Meine volle Anerkennung und Meinen
unauslöschlichen Dank mit dem Wunsche aus-
zusprechen, daß Jhre unschätzbaren Dienste Mir
und dem Vaterlande noch lange mögen erhalten
bleiben.

Neues Palais, den 15. Juli 1893.

Jhr wohlgeneigter 
Wilhelm J. R.

� Jn Anbetracht dieser Kundgebung erscheinen
die umlausenden Gerüchte, denen zufolge der Kaiser
wegen der Genehmigung der Militärvorlage durch
den Reichstag eine spezielle Auszeichnung des
Grafen Eaprivi, etwa dessen Erhebung in den
Fürstenstand, Plane, als hinfällig.

Berlin, 20. Juli Aus Stockholm, 20. Juli,
meidet das ,,Bureau Herold«: König Oscar segelte
gestern an Bord seiner Dampfyacht nach Saltjö-
haben. um dort das deutsche Kaiserpaar bei
Landsort zu begrüßen. Die Lootsenverwaltung
hatte gestern ihren Dampfer «Frey« nach Wisby
mit mehreren Lootsen gesendet, um das deutsche
Gefchwader nach Landsort zu lootsen. �- Heute
Abend um 6 Uhr trifft König Oscar in Tnllgarn
zur Begrüßung des Kaiserpaares ein-Das deutsche

Kaiserpaar reist morgen Vormittag um 111/2 Uhr
von Tullgarn ab.

Die Heeresresorm ist im Parlamente also
glücklich unter Dach und Fach gebracht, tiunmehix
gilt es aber, deren Kosten zu beschaffen, worüber
der Reichsrag in seiner Wintersefsion vor Allem
zu rathen und zu thaten haben wird. Ueber die
Pläne der Reichsregierung in dieser Beziehung
herrscht jedoch noch große Ungewißheit, man weiß
lediglich, daß eine stärkere Heranziehung der Börse
zu den Lasten des neuen Militärgesetzes beabsichtigt
ist. Bereits aber machen sich die Vorwehen der
Deckungsfrage inden iuaßgebenden Berliner Kreisen
zunächst in einer persönlichen Frage bemerklich. Herr
v. Nialtzahm der Leiter des Reichsschatzatnteieh
wird nächstens aus seinem Amte scheiden nnd
auf keiner Seite bezweifelt man, daß dieses als
sicher bevorstehend angekünoigte Ereigniß mit der
finanziellen Seite des Heeresgesetzes zusammenhängt
Natiirlich fehlt es nicht an allerhand Ntitthtriaßungeii
darüber, wer denn zur Nachsolgerschaft Herrn
von Maltzahn�s berufen sein werde, offenbar sind
aber alle hierbei auftauchenden åliamenstietttiuitgeti
verfrüht. Das Eine wenigstens kann man indessen
als seststehend betrachten, daß Herr Dr. Miquel
auch bei der Beschaffung der Mittel zur Deckung
der neuen Militairlasten die eigentliche treibende
Kraft bilden wird. Vielleichh daß schon die
Eonferenz der Finanzminifter der größeren Bundes-
staaten welche vom 6.-�13. August in Frankfurt
a. M. stattfinden soll, mit bestimmt ist, Mittel
und Wege zur Lösung des gedachten Problems
ausfindig zu machen. Wie Berliner Meldungen
versichern, wird ein vom Finanzminister Dr.
Miquel bereits ausgearbeiteter Entwurf einer
systematischeti Finanzresorm im Mittelpunkt der
Franksnrter Eonserenzverhandlungen stehen.

Eine neue kriegerische Action der deutschen
Schutztruppe in Kamerun ist fegt bekannt geworden.
Sie galt der nachdrücklichen Bestrafung der
rebellischen Mabeas im südlicheti Kamerun, welcher
Zweck vollstäudig erreicht wurde. Die zur Lösung
dieser Aufgabe unter Führung des Assessors
Wehlan aufgebrochene deutsche Expedition zerstörte
fast sämmtliche Dörser der Ntadeas und brachte
den Aufftändischen große Verluste bei. Schließlich
baten die Mabeas um Frieden und lieferten den
deutschen ihren ersten Häuptling Benga aus,
welcher auf Befehl des deutschen Expediionschefs
gehenkt wurde.

Oesterreich-Ungarii.
Die Frage des Futterausfuhrverbotes für

OesterreiclyUngarn beschäfiigt gegenwärtig ange-
legentlich die österreichische wie die ungarische
Regierung. Es herrschen in dieser wirthschaft-
lichen Frage zwischen den Cabineten von Wien
und Pest gewisse Differenzen, da das ungarische
Cabinet dem Erlasse des gedachten Verbotes
infolge der im Allgemeinen günstigen Futterernte
in Ungarn widerstrebt. Es macht sich deshalb
auch im Lande eine starke Gegeniiröinung gegen
die geplante Maßregel bemerklich, so daß am
Montag ein abermaliger Ministerrath in Pest in
dieser Frage stattfand. Wahrscheinlich wird das
Futterausfuhrverbot unterbleiben.

Wien, 20. Juli. Das ,,Amtliche Blatt« ver-
öffentlicht eine Ministerialverordnung, wonach im
Einvernehmen mit dem ungarischen Ministerium
die Aussuhr von Heu, frischen und getrock-
neten Futtermitteln aller Gattungen,
Stroh und Häcksel über die gesammten Grenzen
des österreichischningarischen Zollgebietes vom Tage
der Publieation in den Zollämtern bis zum Wider-
ruf verboten wird, die bis heute ausgegebenen
Bahn- und Schiffssendungen ausgenommen.

Frankreich.
Die Siam-Angelegenheit hat in der Diens-

tagssitzung der französischen Deputirtenkammer
zu der angekündigten großen Debatte geführt,
zu welcher die Jnterpellation Dreyfuß den
äußeren Anlaß gab. Natürlich nahm die De-
batte den zu erwartenden Verlauf; der Minister
des Aeußern, Develle, erklärte in hochtraberidett
Worten, Frankreich werde für die ,,llcbergriffe«
der Siamesen volle Genugthuung verlangen, wo-
rauf die Kannner einstimmig eine Tagesordnung

annahm, welche gewissermaßen im Voraus schon
alle weiteren Schritte Frankreichs gegen Siam
gut heißt. Es ist dann auch bereits die Rede
von einem an Siam zu richtenden französischen
Ultimaium, welches angeblich folgende Forderun-
gen enthalten soll: Abtretung des linken Ufer
des Mekongflusses an Frankreich, außerdem Ver-
zichtleistung Siams auf die. Provinzen Battam-
bang und Angkor, weiter Entschädigung für die
durch die Vorgänge in Khong Betroffenen nnd
endlich Ernennung einer Grenzabstecknngseotw
mission. Ferner hat der französische Piinistew
rath beschlossen, auch für den von den Siamesen
in den Grund gebohrten Dampser ,,Jean Baptiste
Sah« Genugthuung zu verlangen, zugleich wurde
erklärt, daß Frankreich keine fremde Einmischung
in seine Händel mit Siam dulden, jedoch die
Unabhängigkeit dieses Landes achten werde. Es
fragt sich nunmehr, ob die Siamesen zur An-
nahme aller dieser Bedingungen vor Frankreich
capituliren werden; sollten sie mit den franzö-
sischen Forderungen nicht einverstanden sein,
dann wäre der offene Krieg zwischen Frankreich
und Siam unvermeidlich. 

England.
Das kriegsgerichtliche Nachspiel zum Unter-

gange des britischen Panzerschiffes ,,Victoria«
hat begonnen. Am Montag trat an Bord des
vor Malta ankerndeti Panzers »Hibernia« das
Kriegsgericht über Capitain Bourke und die
übrigen überlebetidett Offiziere der ,,Victoria«
unter Piäsidiutn des Admirals Seymour zu-
sammen. Nach Lage der Sache wird das kriegs-
gerichtliche Urtheil vertnutlich auf Freisprechung
lauten, ruht doch der eigentliche Urheber der
beklagenstverthen Katastrophe der ,,Victoria«,
Admiral Lord Tryom auf dem Grunde des Meeres.

Serbien.
Der Staatsproceß gegen die Mitglieder des

früheren serbischen Cabinets Avacumowitsch vor
der Sknpschtina nimmt einen fiir die ,,Ange-
klagten« fortgesetzt giinstigen Verlauf. Namentlich
hat die Rede, mit welcher der ehemalige
Ministerpräsident Garaschanin für Avakuinowitsch
und dessen frühere åDtitiistenCollegen eintrat,
großen Eindruck gemacht. Garaschanin betonte,
wenn sich in Serbien Jemand des Hochverrathes
schuldig gemacht habe, so seien dies die Ex-
Regensen Ristics und Belimarkovics; Serbien
branche nach Löjährigen Parteikämpfen Frieden,
aber nicht Befriedigung politischen Rachegefühles.
�� Letztere Ausführung trifft gewiß das Rich-
tige, es wäre daher wohl besser gewesen, die
neue serbische Regierung hätte den Proceß Ana-
kumowitsch überhaupt gar nicht eingeleitet.

Türkei.
Der Anirittsbesuch des jungen Khedive Abbas

von Egypteti bei feinem Siizerüiih dem türkischen
Sultan, geht, wie eine Meldung ans Constan-
tinopel besagt, am 21. Juli zu Ende; der
Khedive reist alsdann direct nach Egypten zurück.
Nachher wird es sich wohl auch zeigen, was es
mit den mancherlei Niuthrnaßtitigeti über den
eigentlichen Charakter der Stambuler Reise des
egyptischeti Schattetikönigs auf sich hat.

Spanien.
Die deutsch-spanischen Handelsvertragsuntew

handlungeii sind, laut einer regierungsseitig in
der spanischen Deputirtenkammer abgegebenen
Erklärung, keineswegs abgebrochen. Hoffentlich
kommen nun aber diese Verhandlungen zum
baldigen Abschluß, sie haben sich lange genug
hingezogen.

taub.Nuß
Petersburger Nachrichteki stellen den bevor-

stehenden Abschluß eines rnssisclyösterreichischen
Handelsvertrages als ziemlich sicher hin. Der-
selbe soll den Charakter eines Meistvergiinsti-
gungsvertrages tragen.

Siidanierikm
Ein interessantes wirthschaftliclxpolitischcs Ex-

periment soll in der südamerikanischeti Republik
Paraguay vor sich gehen. Eine Anzahl austra-
liscljer Answanderer will im siidlichen Paraguats
eine auf couuuuuiftifchcr Grundlage beruhende
Colonie gründenz die nothwendigen Vorbedingungen



für das Gedeihen der Colonie, als giites Land,
gesundes Klima, genügende Bewässerung u. s. iv.,
sind angeblich vorhanden. Nu, man wird ja
sehen, was die australischeii Commuuards leisten
werben!

S ch l e s i c. n.
?? Ranislau, 20. Juli.  St. Vincenz-

verein.! Gestern beging der hiesige St. Vin-
cenzverein in feierlicher Weise sein 28. Stiftungssesu
Nachdem früh um 8 Uhr die kirchliche Feier statt-
gefunden hatte, versamiiielten sich Nachmittags iiui
3 Uhr die Mitglieder im Vereinslokale auf der
Pfarrei zur Generalkonferenz Die Versammlung
wiirde durch Gebet und Gesang eröffnet. Zunächst
erfolgte der Rechenschaftsberichh aiis welchem die
iiberaus segensreiche Thätigkeit des Vereins klar
und deutlich hervorging. Alsdann fiihrte Herr
Erzpriester Reiniaun einige Züge aus dem Leben
des heil. Vinceuz von Paul vor und zeigte auf
Grund dieser Thatsachety welche Tugenden den
Heiligen vorzugsweise geziert. Nachdem die
Präsidentiii die Anwesendeii gebeten, auch in
Zukunft sich die Förderung der Vereinszwecke
recht angelegen sein lassen zu ivollen, wurde die
Feier mit Absingung eines Niarienliedes von
Aiblinger geschlossen. Der Verein zählt gegen-
ivärtig 25 active und 68 Ehren-Niitglieder.
Erstere besuchten fast alle recht fleißig die ioöchent-
lichen Vereinssitziitigeiu ivelche den Charakter
richtiger Arbeitsstunden trugen. Die Gesammt-
 Einnahme des Vereins iiicl. Kassenbestand betrug
1 266,69 Mk» die Gesammt-Aiisgabe 1061,50 Mk.
Laufende linterstiitziiiigen erhielten 336 Monats-
Pfleglinge, außerdem spendete der Verein am
heil. Weihnachtsfeste und gelegentlich der Kinder-
konununion zahreiche Gaben der Liebe. Möge
der Verein wachsen, blühen und gedeihen!

 Vou der katholischen Pfarrkirche.!
Die hiesige katholische Psarrkirche, an deren Re-
novation, Dank der Beniühutigen des Herrn
Erzpriesters Reiuiann und der großen Opfer
einzelner Cjetneiiideglieder seit mehreren Jahren
ununterbrochen gearbeitet wird, hat durch die
vollendete Ansmaliing des Hauptschiffes wiederum
einen herrlichen Schmuck erhalten. Die geschmack-
und ftilvolle Arbeit wurde vom Kunst- und
Kirchenmaler Herrn Jieiße���Schiveidiiitz ausgeführt.
Gegenwärtig sind die beiden Seitenschiffe in Angriff
genommen und es dürfte so in nicht allzuferner
Zeit das Gotteshaus, das der ProvinzialsKonservator
Herr Regierungs-Baurath Lutsch als kühnen und
vornehmen Bau den großen Breslauer Psarrkirchen
an die Seite stellt, im schöusten Gewande prangen.

5  Stand der Ernte.! Die Rapsernte
liefert kein befriedigendes Resultat. Die Ergebnisse
der Roggenernte dagegen befriedigen im Großen
und Ganzen; einzelne Gegenden werden sogar eine
gute Ernte machen. Weizen ist gegen andere Jahre
in Bezug auf Körner und Stroh sehr zurück.
Die Gerstenernte verspricht im allgemeinen gut
zu werden. Die Hafererute wird am wenigsten
ergiebig werden und die Haferpreise voraussichtlich
noch mehr steigen. Kartoffeln blühen schön nnb
dürften jetzt, wo ein ausgiebieger Regeii niederge-
gangen, auch ansetzen Wie für die Kartosseliy
war der Regen auch für die Fiitter- und Zucker-
rübeu foivie fiir Seradella, Lupinen und fiir das
Gemenge eine sehr große Wohlthat. Auch den
Wiesen, die stellenweise ganz gebleicht sind, dürfte
er sehr zu Gute gekommen sein, so daß die
Grummeteriite nicht vollständig ausfällt. Obst
wird es allem Anschein nach zur Genüge geben.

A  Unglücksfall.! Als am Sonntag ein
Dragoner seinen Karabiner paßte, in welchem sich noch
von der am vorhergegangenen Tage abgehaltenen
Felddienstübung eine Platzpatrotie befand und er die-
selbe, wie wir hörten, herausziehen wollte, entludsich
die Waffe und das Geschoß ging einem anderen Soldaten,
der in der Nähe stand, in den Hals. Zum Glück ist die
Verwundrung keine besorgnißerregende und dürfte der
Verletzte bei der guten ärztlichen Behandlung und
Pflege, die er genießt, in einiger Zeit wieder herge-
stellt sein. Der Unglticksfall ist um so mehr zu bedauern,
als der  betroffene soeben einen dreitvöchcntlichen Urlaub
erhalten hatte, um seiner Winter bei ber Ernte be-
hilflich fein zu können.

==  Feiier.! Jn der vergangenen Nacht gegen
2 Uhr ertönte das Feuerfigiiiiil Dichter Qualm ent-
sticg dem Holzftall der früher Breiter�schen Besitzuitg,
jetzt dem Kreise Namslau gehörig. Wie �el! heraus-
stellte, brannte der mit Waare geftillte Markikaften
des Schuhmachermeisters Grätzz sämmtliches Schuhwerk
ist zuni Theil angebrannt, zum Theil vollständig ver:
kohlt. Zuni Gltick soll p. Griitz versichert sein. Es
wird angenommen, daß ein Racheact vorliegt. Unsere
Freiivillige Feuerweljr war bald nach dem Bekannt-
werdcn des Feuers zur Stelle und verhinderte dessen
Umsichgreifen.

=  Bcftätigt.! DieKgLNegiertingzu Breslau
hat die BerufungsUikiiiideii der Herren Lehrer Piatzke
in Bankwitz und Walter in Herzberg bestätigt.

=  Gescheiik.! Der voijährige Schützeiikönig,
Herr Kaufmann Wechnianm hat der Schützeiigilde
zwei prachtvolle Bilder � daistellend Se. Aiajcstät den
Kaiser Wilhelm II. und seine hoheGemahlIiidie Kaiserin
August-r Victoria ��� zum Geschenk gemacht. Dieselben
schmücken die Schießhalle im Stadtpark

=  Prämiirting.! Die zu Berlin gelegentlich
des Verbandstages des Buudes deutfchrr Schuhmachew
Jnnutigen kürzlich ftcittgefundene ,,zweite Ansstel-
lung von SchuhmachewLehrlingsarbeiteM
war Seitens der hiesigen SchuhniachevJnnung von den
Herren Obcrnieister Franz Ullrich und den Meiste-m Karl
Wasney Conftcintiii Fey und Richard Hanschild mit
Arbeiten ihrer Lehrlinge  Damen-Gamiischen, Herren-
Gamcischism Mädchenkiiopfstiefeh Herren-Halbstiefel,
Halbstiefel mit Kropf! b; schickt worden. Die Leistungen
wurden von der Ausstellungs-Jury als sehr gut und
sauber befunden und erhielten die betreffenden Lehrlinge
�- Franz Turm, Karl Feja, August Schwarz und
Alberts Tozervik �� als Anerkennung jeder ein Diplom
und drei von ihnen außerdem noch eine Prämie
zuerkannL Diese Auszeichiiiingen werden den Knaben
in einer deninächst stattfindenden außerordentlichen
General-Versammlung eingehäiidigt werden.

Reichthal Die hiesige Schiitzetigilde wird
am 13. und 14. August ihr diesjährige Königs:
schießen abhalten. � Am 18. d. Mts. Nachmittags
wüthete hier ein äußerst heftiger Sturmwind,
glücklicherweise aber nur kurze Zeit. Die in der
Nähe der Brauerei befindliche starke Eiche, wie
auch mehrere Kirschbäume der KreissChaussee
wurden umgebrocheii, eine Colonnade des Brauerei-
gartens wurde völlig zertrümmert. Aiich die
Dächer der Heydersschen Vesitznng wurden nicht
unerheblich beschädigt. �

=  Feuerwehifest.! Sonntag, den 16.
d. Mts., beging unter großer Betheiligung der
Schwestervereine und der Bürgerschaft die Bern-
städter Feuerivehr ihr 20jähriges Stiftungsfest,
verbunden mit der Abhaltung des Unterverbands-
tages des Pofeii-Schlesischeii Grenz-Verbandes.
Früh zwischen 8 und 9 Uhr wurden die Nachbar:
wehren Hundsfeld, Oels, Namslau, Kreuzburg
und Guttentag auf dem Bahnhofe empfangen und
mit Musik  Namslauer Stiidtkapelle! nach Schind-
lers�s Garten geleitet. Um ]1�/2 Uhr fing der
erste Theil des Festes an und fand zuerst die
Besichtiguiig der Geräthe statt, worauf einzelne
Schulübiiiigen mit verschiedenen Geräthen folgten
Plötzlich ließ der Verbands-Vorsitzende, Herr
Branddirektor Richter�Oels, die Uebungen unter-
brechen, fingirte einen Abinarsch und gab das
Signal in entgegengesetzter Richtung zum Haupt:
Angriff auf das Rathhaus. Bei der so unerwartet
eintretenden Weiiduiig niachte mancher Kamerad
nähere Bekanntschaft mit dem Straßenpflastey
ohne jedoch glücklicherweise einen größeren Unfall
erlitten zu haben. Die ausgeführten Uebungen
legteii ein beredtes Zeugniß von der Entwickelung
und dem Fortschritt der Wehren ab. �- Die nun
folgende Sitzung eröffnete Herr Branddirekter
Richter�Oels und ließ zuerst von den einzelnen
Brandmeistern Bericht über die Vorgänge in den
Wehren erstatten. Nachdem noch einzelne technische
Sachen besprochen, wurde die Sitzung bis Nach:
mittag vertagt nnd zur genieiiischaftlichen Niittags-
tafel gegangen. Herr Richter-Als brachte ein
Hoch auf Se. Majestät Kaiser Wilhelm II. ans
und verlas nach kurzer Pause ein Telegramm
vom Provinzial-Verliiiiids-Vorsitzenden Herrn
Stadtbaiirath a. D. ålJteiide��Breslaii. Hierauf
ertheilte er dem Braiidineister Schinidt-��Naiiislaii

das Wort, der in kurz zusammengefaßten Worten
über die Vergangenheit und Kameradschaft der
Vektlstädtsk ABBE» zii den Nachbarwehren sprach,
der Geburtstagswehr die herzlichsten Glückwiinsche
und ein drei aches »Gut Wehr« darbrachte Herr
Brandmeister Scheiirich-�Bernftadt dankte im
Namen seiner Wehr iind wünschte den erschienenen
auswärtigen Kanieraden ein recht vergniigtes Fest.
Rach Absingung eines Tafelliedes wurde die Tafel
aufgehoben und zum Festzuge angetreten. Vor
deuiRathhause begrüßte in Abweseiiheit des Herrn
Bürgermeisters der Herr Beigeordnete die erschie-
nenen Kameraden und sprach in längerer Rede
über das Verhältnis; der Wehr zur Bürgerschaft,
hoffend, daß es auch für die fernere Zeit ein so
gutes bleiben möge. Nachdein der Festziig auf
dem Festplatze in der »Harmouie« angelangt war,
dankte Herr Richter��Oels der Bürgerschaft für
die prachtvolle Ausfchinückiing der Straßen. Wäh-
reiid das Concert seinen Anfang nahm, traten die
Vorstände resp. Delegirtcu zur Fortsetzung der
Sitzung zusammen. Dem Cassirer Herrn Flor�
Oels wurde Decharge ertheilt. Herr Branddirektor
Richter-Oele« wurde zum Vorsitzeiideii einstimmig
wiedergewählt Als Ort für den im nächsten
Jahre stattfindenden Delegirteiitag wurde Nainslau
bestimmt, desgl. zur Abhaltung des Unterverbands-
tages in zwei Jahren, wenn iiicht die Oels�er
Wehr ihr Läjäljriges Stiftungsfestfeierh inwelch�
letzterem Falle Namslaii zurücktritt. Rachdeui
Herr Brandmeister Friedrich-Kreuzburg ein »Gut
Wehr« auf den Vorsitzeiideii ausgebrachh wurde
die Sitzuiig geschlossen und auch die Vorstands-
Mitglieder« konnten sich nun den Festesfreudeii und
dem vorzüglich ausgeführten Coneert der Ramslaiier
Stadt-Kapelle widmen. Am Abend fand im
Riertiirscheii Garten ein gut gelnngenes Brillaiit-
feuerwerk statt. Das Fest wird bei allen Bethei-
ligten frohe Erinnerungen zurücklassen

Breslau, 17. Juli. Auf der elektrischen
Straßenbahn kommen immer noch kleine Betriebs-
störungen vor. So sprang gestern Abend ein
von Gräbschen konnnender Motorwagen auf der
Schloßstraße aus dem Geleise und fuhr über die
Bordsteine hinweg gegen ein Schaufenster, welches
sofort in Trümmer ging. Dasselbe hatte einen
Werth von 300 Mark. Derselbe Wagen sprang
auf dem Nenniarkte abermals aus dem Geleise
nnd zertrümmerte einen Gascandelabeix

�- fGustavsAdolf-Stiftung.j Bei der
Feier des 50jiihrigeii Bestehens des schlesischen
Hauptvereiiis der Gustav-Adolf-Stiftiiiig ist an
Se. Majestät den Kaiser und König ein Huldignugs-
telegramm entsendet worden. SeMajestät haben
geruht, darauf mit herzlichein Segenswunsch zu
antworten. Aus dem Geheimen Ciuilcabinet ist
dem Vorsitzenden des Vereins, General-Super-
iutendenteii Dr. Erdmann folgendes Schreiben
zugegangen: Potsdam, den 12. Juli 1893.

Seine Eliiajestät der Kaiser und König haben
die Huldigungen und Segensivünsche, welche
der schlesische Hauptvereiii der Gustav-Adolf-
Stiftung bei der Feier s eines 50jährigen Bestehens
Allerhöclsstihiieniti dem Telegranim vom 28. v.
Mts. zum Ausdruck gebracht hat, gern entgegen-
genommen nnb laffen herzlich dafür danken
mit dem Wunsche, daß dem Vereine auch
ferner ein reich gesegiietes Wirken beschieden
sein möge.

Auf Allerhöchsteii Befehl feige ich Eure
Hochwürden hiervon ergebenst in Kenntniß.

Der Geheime Cabiiiets-Rath
Wirkliche Geheime Rath

L u c a n u s. _
Reichenaii, 17. Juli. Dieser Tage spielte

sich vor deni hiesigen Gasthaiise eine heitere Scene
ab. Ein Herr aus Sorau hatte sich bei einem
hiesigen Jmker uiehrere Pfund Wabenhotiig
gekauft. Als nun der Kutscher seinen Herrn ab-
holen wollte, legte er bcn Honig ganz behutsam
auf den Wagensitz, stieg hinauf fegte sich mit einer
solchen Wucht aiif die Houigwabem daß sich dieselben
sofort ihres Inhaltes strahlenförniig entleerten,
und ohne etwas von seinem honigfiißen Sitz zu
fpiiren, fuhr er davon. Alizu freundlich wird
wohl der Soraner Herr die lebendige Honigpresse
nicht empfangen haben.



_- Ein beherzigensiverther Pfor-
schlag. In der diesjährigen General-Ver-
sammlung des schlesischen PovinziakVerbandes für
Volksbildung in Vreslan wurde u. a. über das
Thema: ,,Wie giebt man jungen Leuten, insbe-
sondere den Lehrlingen des Kaufmanns: und
Handwerkerstandes, Gelegenheit zu einer wahrhaft
fördernden Verwerthung der Sonntagsruhe?« ein
Vortrag gehalten, der lebhaften Beifall der Ver-
saminlung fand und auch für weitere Kreise von
besonderem Interesse sein dürfte. Ein gekürztes
Referat darüber, das von dem Vortragenden selbst
Herrn Qberlehrer Dr. Schiff-Breslau, verfaßt
und uns von dem Vorstande des Schlesischeii
Provinzial-Verbandes zur Verfügung gestellt ist,
bringen wir unverändert zum Abdruck.

Der Vortragende wies zunächst nach, daß die
 Einrichtung einer ausgedehnten Sonntagsruhe
nur dann für die jugendlichen Mitglieder der
arbeitenden Klassen ein Vortheil sei, wenn Ge-
legenheit und Anleitung zu einer warhaft fördernden
Ausnutzung derselben geboten werde, andernfalls
aber die schlinimsten Gefahren in sich berge, und
legte hierauf die einschlägigen, langjährigen und
erfolgreichen Bestrebungen des Vreslauer Humboldt-
Vereins für Volksbildung dar. Es hätte sich
herausgestellt, das; diese sogenannten »Lehrlings-
unterhaltungen�, welche während der ranheren
Jahreszeit jeden Sonntag Abend von 7��9 Uhr
stattfänden und ohne Weiteres von jedeni jungen
Menschen aus dem Handwerkerstande besucht werden
könnten, stets regen Zuspruch fänden. Es empfehle
fich nicht die Form einer Sonntagsschule, sondern
freierer Zusammenkünste, dcnn es sei nicht nur
auf Hebung des geistigen sondern auch des sittlichen
Standpunktes, sowie auf Gewöhnung an Vergnü-
gungen edlerer Art abgesehen. Zur Leitung
dieser Unterhaltungsabende seien in erster Linie
Volksschullihrer geeignet, die jedoch dringend der
Unterstützung durch besondere Ausschüsse, denen
für das Volkswohl begeisterte Männer verschiedener
Berufe angehören müssen bedürfen. Diese Abenoe
haben zunächst zwei bis drei kurze belehrende
Vorträge oder Mittheilungen aus verschiedenen
Wissensgebieten zu bringen, die jedoch stets zu dem
Erfahrungskreise der jungen Leute wenigstens eine
gewisse Beziehung haben sollen. Dieselben seien
daher vorwiegend aus der vaterländischen Geschichte,
der Gesundheitspflege und der Natnrwissenschafteii
zu entnehmen, nicht minder auch der Wirthschafts-
lehre, für welch� letzieres Gebiet verständige Männer
des praktischen Lebens heranzuziehen seien. Zwischen
diese belehrenden Mittheilungen solle man ge-
meinsame Gesänge, musikalische Vorträge und De-
klamationen von Gedichten oder dramatischen
Kleinigkeiten einschieben. Grade derartige Dekla-
mationen zu liefern, seien die jungen Leute jederzeit
und sehr gern bereit, und hier sei daher der Punkt,

Breslaner Mandarin. 
 Nachdruck verboten.

Vor kurzem wurde auch noch die legte Strecke
der elektrischen Eisenbahn von Gräbschen nach
Scheitnig eröffnet. Seht haben wir Verkehrsmittel
im Innern der Stadt und nach den besuchteren
Vororten genug. Scheitnig, die Perle von Breslau,
dürfte durch die elektrifche Bahn am meisten ge-
wonnen haben. Tausende und aber Tausende
waren aus allen Enden der Stadt nach dem
herrlichen Parke zusammengestörh aber man
könnte nicht sagen, daß dadurch Scheitnig auch an
Annehmlichkeit gewonnen habe, im Gegenteil, es
hat unendlich viel von seinen Reizen eingebüßt.
Erholungsbedürstige werden es in Zukunft meiden,
denn von einer Erholung kann bei einer solchen
Menschenfüile keine Rede sein. Hat die elektrifche
Bahn uns so indirekt eine ganze Anzahl unserer
Ruheplätze außerhalb des Getriebes der Stadt
verleidet, so müssen wir sie noch viel mehr des-
wegen auflagen, daß sie unsere Ruhe auch im
Jnnern der Stadt in einer recht empfindlichen
Weise stört. Wir Aermften, die wir uns nicht
den Luxus einer Wohnung in einer der Vorstädte
leisten können, sondern gezwungen sind, in dem
Häusergewirr der Altstadt zu nisten, sind ohnehin
schon recht bedauernswerte Geschöpfe. Kaum daß es

sie zu der so wichtigen selbstständigen Mitarbeit
heranzuziehen. Auch eine kleine Bibliothek müsse
der Leiter zu seiner freien Verfügung haben, um
seineZöglinge, welche hiervon sehr gern Gebrauch
machen, mit guter Lektüre zu versorgen.

Eine Fortsetzung dieser Zusammenkünfte auch
während der schönen Jahreszeit sei möglich und
ivünschetisiverth Hin und wieder könnten ge-
nieinsanie Wanderungen unternommen werden.
Vor Allem aber seien im Freien Turn- unb
Jugendspiele an den Sonntagnachmittagen 1-2
Stunden lang vorzunehmen, wozu allerdings ein
turnerisch durchgebildeter Leiter gehöre. Diese
letzteren könnten garnicht genug empfohlen werden
und hätten erfahrungsgemäß die vortheilhaftesten
Wirkungen für Körper und Geist.

Jn manchen Fällen besonderer Art sei es
empfehlenswerth, an die Stelle der geschilderten
freiwilligen. Zusammenkünfte ein festes Gefüge
behufs Gewinnung des nothwendigeu Zusammen-
hanges treten zu lassen. Dann seien besondere
Iünglings- oder Lehrlinge-Vereine, vielleicht im
Anschluß und als Jugendabtheilungen der hierfür
sich interessirenden Korporationen ins Leben zu rufen.
�- Die Form sei gleichgiltig; es können in dieser
und jener Art gute Resultate erzielt werden.
Ueberhaupt aber derartige  Stilrichtungen zu fchaffcn,
fei unabweisbar Mögen sich in keiner Stadt
Bildungs- und gewerbliche Vereinigungem kirchliche
Körperschaften und Jnnungen dieser heiligen
Pflicht entziehen.

�- Herr Roßarzt Kubel vom Dragoner-
Regimeiit in Lüben hat nach einer Mittheilung
die VersetzungekOrdre zum 8. DragotiewRegiment
�. Schlesisches! nach Oels erhalten.

Schweidnitz, 17. Juli. Dieser Tage kam
ein etwa 12jähriger Junge zu der Frau eines
hiesigen Lehrers, der noch im Schullokal sich befand
und spricht: »Sie möchten so gut sein und Ihrem
zlltaniie 2,50 Mk. schicken, er braucht das Geld
halb!" Die Frau giebt ihm die Summe. Nach
Verlauf von etwa einer Viertelstunde erscheint
der Knabe wieder mit dem Aufträge: »Das
Geld hat noch nicht gereicht, Sie möchten noch
5 Mk. schickeni Der Junge macht ein sehr ehr-
liches Gesicht, erhält 5 Mk. und verschwindet.
Als der Lehrer nach Hause kam, stellte es sich
heraus, daß die Frau von einem ganz rasfinirten
Bengel betrogen worden war. Die angestellten
Nachsorschuiigen haben ergeben, daß der Bursche
aus dem Striegauer Kreise sein soll. Er hat
sich einige Zeit hier aufgehalten unb bei hiesigen
Kindern Erkundiguttgeti über verschiedene Privat-
Verhältnisse eingezogen.

Münsterberg, 15. Juli. Das kath. Pfarr-
haus in Heinricham welches einen Theil des
alten Klostergebäudes, jetzigen großherzoglichen
Schlosses, bildet, hat am 12 d. Mts. einen be-

anfängt, im Osten licht zu werden, und man
gern noch ein Stündchen der Ruhe pflegen möchte,
da geht schon der Lärm los. Zuerst erscheint ein
Dutzend Fleischer-, Gemüse- und anderer Karten,
alle mit den widerwärtigsten Kötern bespannt, die
einen so insernalischen Lärm machen, daß man
rasend werden könnte. Dann kommen die Milch-
wagen, alle Viertelstunden ein anderer! Ihre
Kutscher machen es sich zum besonderen Vergnügen,
Minuten lang ihre grellen Glocken erschallen zu
lassen, deren durchdringender Ton bis in die
innersten Gemächer des Hauses dringt. Es ist
sonderbar, und wir stehen hier wieder vor einem
ungelösten Rätsel, daß die Polizei, die doch sonst
in so anerkennenswerter Weise tiberall dahinter ist
und es z. B. auch den Kutschern untersagt hat,
mit der Peitsche auf der Straße zu knallen, diesem
Unfuge der Milchkutscher ruhig zusteht. Was
ollte denn daraus werden, wenn jeder Geschäfts-
treibendende seine Waren mit einer Glocke in der
Hand auf der Straße ausbieten wollte? Und
dieses Recht dürfte ihm doch, wenn die Schützlinge
der heiligen Hermandad unparteiisch sein wollen,
nicht versagt werden. Kaum haben wir uns über
diesen Unfug hinweggeärgerh da dringt schon
wieder ein anderes Geräusch an unser Ohr. Der
Kärner kommt das Gemülle holen und zeigt den

s»

läfsigen Hausfrauen, die sich von dem zusammen-

deutenden Schaden erlitten. Von dem majestätischen
Bauwerke ist ein Theil des hohen Daches in
Folge Vermorschung des Gebälks zusammenge-
brochen und mit donnerähniichem Krachen in den
Hofraum abgestürzi. Der abgestürzte Theil des
Daches mißt etwa 20 m Länge und 5 m Höhe.
Der Absturz erfolgte aus der bedeutenden Höhe
mit solcher Wucht, daß ein im Hofraum befind-
ltches massives Stallgebätide in einen Trümmer-
hausen verwandelt wurde. Menschenleben sind,
obgleich der Unfall Vormittags tun 10�/2 Uhr
erfolgte, gliicklicherweife nicht zu Schaden gekommen;
nur einiges Federvieh ist unter den Trümmern
begraben worden. Jn Folge des Vorfalles dürfte
das ganze Dachgestühl des großherzoglichenSchlosses
und der Kirche ebenfalls einer eingehenden Re-
vision unterzogen werden.

Bund der Landwirthe
�- Das Königliche Kriegsuiinifterium hat

auf eine Eingabe des Vorstandes des Nassauischen
Bauernvereins -� der tiothlcidcndcn Landwirthschaft
Nassaus durch direkten Ankaus von Vieh entgegen-
zukommen � Die Chefs der Gefrieranlagen in
Straßburg und Metz aufgefordert, schleunigst das
erforderliche Schlachtvieh aus dem Bezirk Lothringen
der Rheinprovinz und der Provinz HcssenOJcassati
anzukaufen. Die Ankäuse sollen sich auf diejenigen
Gegenden beschränken, in welchen ein besonders
großer Nothstand infolge Futtermangels vorhanden
ist. Diejenigen Landestheile, in welchen der Noth-
stand am größten ist, find bei den Ankäufen
in erster Linie zu berücksichtigen. Bei diesen An:
käufen dürfen nur die ländlichen Viehbesitzer be-
rücksichtigt werden; jeder Zwischenhandel bleibt aus-
geschlossen. Es find anzukacifem Ochscn, möglichst
nicht über 7 Jahre alt, soviel als erhältlich, junge
Kühe, Hammel in Grenzen von 100/0 des Gesammt-
bedarssu Alliustrctige Anforderungen an die Be-
schaffenheit des Schlachtviehes dürfen nicht ge-
stellt werden, obwohl im Jnteresse der Term-
pen darauf Bsdacht genommen werden soll, mög-
lichst gute Waare zu erlangen und minderwerthige
auszuschließem Bei der Fstsetzung der den An-
kaufs-Kommissionen vorzuschreibcsnden Preisgreiizen
soll darauf gehalten werden, daß die sich schließlich
ergebenden Selbstkosten der Vorräthe unter den Preisen
bleiben, welch! von den Truppenmenagen der Gar-
nisonen Straßburg und am; vor Eintritt des Noth-
standes gezahlt worden sind. Ob der Ankaus nach
Lebend- oder Schlachtgewicht zu erfolgen hat, bleibt
dem dortseitigen Ermessen überlassem Falls aber der
Verkäufer bei der Feststellung des Schlachtgewichtes
nicht zugegen sein kann, soll der Ankaus nach dem
Lebendgewicht erfolgen. Die Versendung des ange-
kauften Viehs an seinen Bestimmungsort wird für
Rchnung der Militärverwaltung erfolgen.

gefegten Unrate ihrer Stuben allem Anscheine
nach nur schwer trennen können, durch energisches
Klingeln im Hofe eines jeden Hauses seine An-
wesenheit an. Nun geht es treppauf, treppab;
aus jeder-Wohnung stürzt eine Küchenfee mit
einem Körbchen herbei und entleert dessen Inhalt
in den bereitstehenden Karten. Und da koninit
auch schon die erste Pferdebahn angerollt, natürlich
mit der unvernieidlichen Glocke, die der Kutscher
sedesmal in recht nachdriicklicher Weise in Bewegung
"etzt, wenn er eine Straße kreuzen oder einem vor
hm sahrenden Wagen oder einem in Gedanken
einherwandelnden Passanten das Zeichen geben
will, die Strecke frei zu machen. Die letzten
Glockenklänge sind kaum in den Ferne verhallt,
da erhebt sich ein Heulen, ein Zischen, ein Klingeln
und ein Pseisen, das; man denkt, eine Lokomotive
habe sich in die Straßen verirrt. Es ist die
elektrifche Bahn, die, was Lärm anbetrifft, alles
Vorherige bei weitem übertrifft. Schienen und
Räder sind noch nicht abgefahren, unb baher mag
wohl das Heulen und Zischen kommen, das den
Wagen bei jeder Bewegung begleitet. Ja, ja, wir
armen Breslauer sind zu bedauern! Wer» seine
Nerven verlieren oder welche bekommen will, der
komme nur hierher, ihm kann geholfen werden!

Nebst Beilage.



Beilage zu Nr. 56 des ,,åsiamslauer Stadtblattes.«
Namslam Sonnabend den 22. Juli l893.

f I O
ß�nangäherfretgerung.

Jm Wege der Zwangsvollftreckuirg sollen das im Grundbuche von Minkowski, Kreis
Namslau, Band V �- Blatt 105 � auf den Namen des Einliegers Gottlieb Sroka zu
Minkowski eingetragene, im Bezirke des Unterzeichneten Gerichts bclegene Grundstiick sowie die
Eigenthumsantheile des Gottlieb Sroka an den im Grundbnche von Niinkowskh Kreis Eliamslaih
Band I Blatt 19, Band III Blatt 67 und Band V Blatt 106 auf den Namen des Handels-
manns Gottlieb Sroka und der Wittwe Rosina Kabus geb. Gase als Elliiteigentliüitrer je zur
ideellen Hälfte eingetragenen, im Bezirke des unterzeichneten Gerichts belegenen Grundstücken

am 25. September 1893 Vormittags 9 Uhr
vor dem Unterzeichneten Gericht �- an Gerichtsstelle �- Zimmer No. 9 versteigert werden.

Das Grundstück Blatt 19 Minkowski ist mit einem Thaler 32 Cent Reinertrag und einer
Fläche von 49 ar 50 qm zur Grundsteuer, mit 45 Mk. Nutzrctigswerth zur Gebäudesteuer veranlagt.
Das Grundstück Blatt 67 Minkowski ist mit einem Thaler 07 Cent Reinertrag und einer Fläche
von 39 ar 10 qm, das Grundstück Blatt 105 Minkowski mit 4 Thalern 21 Cent Reinertrag und
einer Fläche von lha 53 ar 20 qm, das Grundstück Blatt 106 Minkorvski mit 1 Thaler 16 Cent
Reinertrag und einer Fläche von 38 ar 30 qm zur Grundsteuer veranlagt. Dagegen sind die
Grundstücke Blatt 67, 105 und 106 Minkowski zur Gedäudesteuer nicht veranlagt. Auszüge ans
der Steuerrolle, beglaubigte Abschristen der Grundbuchblätten etwaige Iflbschätzixtigen und andere die
Grundstücke betreffende Nachweisungen, sowie besondere Kanfbedingungeti können in der Gerichts-
schreiberei, Abtheilrcng 111 hierselbst eingesehen werden.

Alle Realberechtigten werden aufgefordert, die nicht von selbst auf den Ersteher übergehenden
Ansprüche, deren Vorhandensein oder Betrag aus dem Grundbuche zur Zeit der  Eintragung des
Versteigerungsvermerks nicht hervorging, insbesondere derartige Forderungen von Capital, Zinsen,
wiederkehrenden Hebungen oder Kosten, spätestens im Versteigerurigstercriin vor der Aufforderung
zur Abgabe von Geboten anznmelden und, falls der betreibende Gläubiger widersprichh demGerichte
glaubhaft zu machen, widrigenfalls dieselben bei Feststellung des geringsten Gebots nicht berücksichtigt
werden und bei Vertheilung des Kaufgeldes gegen die berücksichtigteii Ansprüche im Range zurücktreten.

Diejenigen, welche das Eigenthum der Grundstücke bezw. Grundstücksatitheile beanspruchen,
werden aufgefordert, vor Schluß des Versteigerungsteritiins die Einstellictig des Verfahrens herbeizu-
führen, widrigenfalls nach erfolgtem Zuschlag das Kaufgeld in Bezug auf den Llnsprtich an die
Stelle der Grundstücke tritt.

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuschlags wird am 26. September 1893, Vor-
mittags 11 Uhr, an Gerichtsstelle Zinnner No. 9, verkündet werden.

Namslau, den 10. Juli 1893. Rönigliches Amtsgericht

Bekanutmachurig.
Die Urliste der in hiesiger Stadt wohnhaften Personen, welche zu dem Ainte eines Schöffen

oder eines Geschworenen sür das Jahr 1894 berufen werden können, wird vom 24. bis ein-
schließlich 3l. Juli er. in unserem Bureau zur Einsicht ausliegem

Gegen die Richtigkeit oder Vollständigkeit der Urliste kann innerhalb der angegebenen Frist
schriftlich oder zu Protokoll Einsprache erhoben werden.

Namslatp den 20. Juli 1893. Der Magistrat  Schau.
o I I  O G

Ilie Versiäieruirgøgrsellschasi �Thurmgla 111 1f111t
gewährt außer Feuer: und Transportversicherung

Lebens» Begräbniszgeldz Aussteuer« Altersversorgungsz Wittwenpeirsions- und
Rentenversicherung Versicherung gegen Reifællufälle und Versicherung einzelner
Personen gegen Uufiille allcr Art

zu vortheilhafteri Bedingungen und billigen Prämien ohne Nachschnßverbindlichkcit.
Zu jeder Auskunft und Vermittelung von Abschlüsseir empfehlen sich

Die Generakzlgentur zu Breslau,
Ohlauer Stadtgraben 20.

Vertreter des Kreises» Verm-Man:

Julius Wzionteck.

Yusveriiaut Z« YETMJUUUSVOU

Wegen Aufgabe des Geschäfts Dampf-Anlagen
. 00 o empfehle:

fantmtltrlje Gummiplattelu
« . an 0c an �Schirittwaarerr ?i""«i""i-«ii«««"ä"�

b t s Asbestplatten,
nnd bitte ztliin W« Asbestpackung!

Specksteinschnur,Karl Kilian,
Deutsche Vorstadt.

1111m. Mitlßl-Wilkall
ift die OHsBAIIcc zn verpachterr.

Wasserstandsringe, 
Wasserstandsgläser

zu billigsten Preisen, auch bei kleinen Quantitätetm

P. 0. Castner,
Bernstadt i.ISchl.

Von Couunando zurückgekehrt.
Wollmann,

Roszarzt n. pract. Thierarzt

C. von Kornatzkfs

Tanz Zllnterrrcht
in Namslau.

Mein Cursns im Tanzunterrichh Körperbil-
dnng und Anstandslehre beginnt

K Anfang August. T
Anmeldungen in der Exped d. VI. erbeten. Pro-
speete ebendaselbst

Neu eingeführt: Menuett ä la reine,
getanzt am Hofe Sr. Maj. des Kaisers Wilhelm II.

Frau Clara Vllll 1111111111111,
Vorsteheritr eines Tanzlehr-Jnstituts

in Breslam

Wegen Aufgakbe dies Geschäfts
fümmtl. Willst! aller Gattung»-

sowiesss� Särgc VII
zu den billigsten Preisen.

C. Keim, Zif�ljlermftr.�
Mein grosses Lager

alter, gut: gep�egter ;

VV e i n e
empfehle ich hiermit

Moselwein Pl. 75, 1.00,1.20,1.50, 200,300.
Rneinwein Fl.1.00� 1.25, 1.50, 2.00, 2.25,

2.50, 3.00 und höher.
Rothwein F1. 1.25, 1.50, 1.75, 2.00, 2.50,

3.00 und höher.
Unngarweiu In. 150,105, 2.00, 2.25, 2.50,

3.00 und höher, sowie
Portwein, Sherry, llladeira,
weissen Bordeaux,
deutschen und fnnzösischeu Sect

zum billigsten Preise.
Gleichzeitig empfehle ich 1neine comfor-

tabel eingerichtete

3111111111111 Jlsteinjtnlie
einer geneigten Beachtung.

V. Zurawski.

A chtung!
Den geehrten Herrschaften von Namslau und

Umgegend zeige ich ergebenst an, daß ich während
des dies-jährigen Königfchießeics im Stadt-
park am Sonntag den 23. nnd Montag den
24. Juli in meiner großen Paschbude ein

Glücksrad
aufgeftellt habe, bei welchem nur feines deeo-
rirtes Porzellan zur Verloosrrng kommt.

Um recht zahlreichen Zuspruch bittend, gelehrte
Hochachtungsvoll

Der Besttzen
Stand an der ,,Kronprirtz-Biifte.«

O
Mem Haus

mix eingerichteter Bäckcrci steht sofort zum
Vcissiiiii o. sit-quasi,

Klosterstraße



Zu dem

Zonntiufiieci 23 ums M outag den As. Juki

weeeeeeeeeeeeeeeeeeweeeemmeeeeeeewweeeeeeweew

s: i«

tzengilde.

Yszsz «�  stattfindenden

K"ni fchießen  «o g ,
j verbunden mit JFVSIsCHISHCN, g;

erlauben wir uns, die geehrte Einwohnerschaft von Stadt und Land hiermit ergebenst

einzuladen. 
PROGRAMM. B
Sonntag früh 6 Uhr: Reveille F;

,, Mittags l Uhr: Festmarsch von der Siegessäule durch die ß
Hanptstraßeii nach dem Stadtpark ß

» Nachm. 3 Uhr: Beginn des Schießens ·
,, ,, Von 4 Uhr ab: Concert
,, Abends 8 Uhr: Proclamation des Königs und der Ritter. ß
� � 9 Uhr: Einfikiiuig des neuen Schiitzeiikönigs s;

Montag Maxima. 3 Uhr: Ausmarsch vom Hotel zur Krone.
» ,, 4 Uhr: Prämiecp und Lagenschießein
,, » 4&#39;/2 Uhr: Concert. H;Das Entree pro Person 25 Pf. wird von dem MiisibCoriis eingesammelt E

Wer ijllorsiand der Zctmtzengilde. E
I« Von heute ab bis Dienstag Abend �E

im Stadtpark:

Naturalien-m�llllii zeelegiselles MllSBllIll.
elbe bringt großartige Sammlungcn von

Natnrseltenheitem Thieren, Niusehelm Korallen, alterthiimlicheii Waffen; ferner
Arinandillq Krokodilley grosse Riesenschlangem Affen, Papageien u. Kakadiis.

Zum Schlaf; jeder Vorftellu
Auftreten den stfilangenbtiinligerin

ng:
mit ihren großen Riese-Mittagen. 

�
Geösfnet von Morgens 10 Uhr bis Abends 10 Uhr.

 Gnade fiir Erwachsene 20 Pf» Kinder 10 Pf.Zu zahlreichem Besuch ladet ergebenst ein 
VI

Durch alle Buchhandlungen zu beziehen:
Yiörian Zsacbks

Allgemeine
Grdbeschreibunkx

Ein Handbuch
des geographischen Wissens siir die Bediirfnisse

aller Gebildeten.
sc! Dichte Anklage. H" oollkommen neu bearbeitet von
Dr. Franz Heiderich

Mit 800 Illustration-n,
vielen Textkärtchen und 25 Kartenbeilagen auf

« 41 Rartenieiten.
D r ei B ä n d e.

Si: 50 �itcferungcu d« 75 Im.
« Ein Volksbuch im besten Sinne des Wortes,

ein Buch, das m angenehmster Weise
  geographische Kenntnisse vermittelt, das aber

auch den strengen Anforderungen des Fach-
mannes völlig genügt. Es darf behauptet
werden, daß damit ein Werk auf den deut-
schen Biichermarkt elangt, welches fich den
besten literarischen roducteii auf geographi-
fchem Gebiete würdig an die Seite stellt.

z. Hartkebeiks Verlag in Wien.

i

Ytkag-Yrauerfcht«eifenü� Vskschiedenen Preisen empfiehlt 
0. �P1132.

n«

Magen-,
s Leidendc, sowie für Fett- und Hartleibigk
. Zur Vor» Bei- und Nachknr von Karsbald
. empfohlen.

die Dircctioin
Nähmasohinenbesitzerl

Zum Siuniereii der Iiähniafchine gebraucht das Beste; s ist dasilligstet Die dem Ietroleum ähnlichen Vafeliiieöle h n keinenblenden Fettgehalt nnd iuiniren die �Stamme. Klauenöl ift das besteNähmaschicienöh es befitzt größte Schiiiierfähigkeikuiid harzt nicht.Klauenöh präparirt für Nähmasihineii &c» voi MÖBIUS i! SOHN,HANNOVER. Jn Flafhen ä 60 -tfg. zu haben · Herrn
Oscar Platze.

Karl-sonder
Ttlineral-Pier.

Vorzügliches Genuszniittel für Gesnndesp
Leber» Gallen- und Nieren-

0. Jung.

Znckerkranken gestattet
pro Flasche 50 Pf.

: Allein-Verkauf für Namslau und Umgegend bei
Paul Kosohwitz,

Ring.
· T «« tt - -

Lanolm .3:�°�.&#39;.�. Lanolm
der Lanoliniabrlk. Martinikenfaldo b. Berlin.
Wkzqgffgh ZZTtPIFFY�FiLZ«I" a» /// « ·

inniglich WFHHZJIFIS«.»
Reinhaltung

nnd den, 4:
Vorzüglich ««E. n "�ach: wies« siirrkesrlsaiiing issesshuixmsw
Zu haben indof

besonders sei Steinen Hindern-Zinntuben ä. 40 Pf» in Bleib«10en d. 20 und

in der Leiter-Apotheke 
und in der

Wir-gute von Oscar Dieses. e. 10 Pfg» empfiehlt

Krieger  �H Verein.
Behufs Theilnaheäan den! anläßlich des

Kiinigsschieszeii der hiesigen Schiitzengilde
stattfindendeii

F e st m a r s ei! e
versammelt sich der Verein Sonntag TNittag
l2«�j4 Uhr im Vereinslokale.

Die Kameraden werden um recht vollziihliges
Erscheinen ersucht.

Der Vorstand des Krieger-Vereins.

Ich versende frei g&#39;eg&#39;en Nachnahme:

IÜÜ iIBSiB VBPSHEEPIHI�. P�ifllllßll
hol. l6 m. 4.70,

IÜÜ Ilbslb VBPS�EEPIl�. P�ifllllßll
Lanc. l6 Mk. 5.10,

1000 beste Let-Hiilsen l6
grün Mk. 13.--, braun Mk. 12.50,

1000 beste Laue-Hülsen 16
grün Mk. 16.��, braun Mk. 15.-.

Niederlage von üüttlersehen Patronen.
K. Ü. ��ele/nein

Bernstadt i.|SchI.
Preislisten stehen zu Diensten.

o Insekten-Tod. O
Uniibertreffliches u. sicher wirkendes

Vertilgungs- aller
mittel Insekten,

in rothen Blechcylindern ä 15 und 25 Pfennig
verpackt, übertrifft alle in Fläschchen inid prahle-
rischen Papierbeuteln ähnlichen Fabrikate.

Nur ächt, wenn mit obiger Schutzmarke der
Firma �Il �IInse/af Ziegen/Edle�.

Niederlageu bei den Herren
Robert Liehr in Namslau.
J. R. Marck in Reiehthal.

T« A l t e n
Breslauer We1n-

CJZITIICT:

Pers! 9/4433:; ßres/azl,
in Qriginal-Literflaschen, weiße Kapsel 90 Pf.,
gelbe 1,10 M» blaue 1,80»M. und Detail
empfiehlt Otto Faltin.

IT. am. Schmalz,
Fseinste Margarinsse,

L. WeiMMostrich
sowie sämmtliche Cvlonialivaren empfiehlt billigst

J. Reibniitz,
Hktjiilzeiistrasje 1.

gsrieföogen
mit Ansichten von Nainslaiy in Mappen

0. Opitz.



Erfolgreiches Jnfcrtionsorgair 50,000 Alionnenteiu

Håugcicher ZlicrkHgeBer.
illizalitisclies Illlloilieiibliitt für alle ileiitsclien itiaiisfeaiieii

mit den Gratisbeilagein 
Für unfere Fikeinein

« -  - - - Oillnftrirtc Kinder eitnn für Kinder iiii Alter. . s z ggeb« DIE« golkstandlge. Jud mcbhalwe Zon 5��l2Jahreii. Dieselbe wird alle H Tage dem
. [d _ d. o « « z  «» « "I?3.�» » » I Hshäiislicheii Jiatlzgeber« beigegebeiuniid bringt Er:m we !ei 1e nenefteii 5»J»3a1isii»»iiiid- iinii Moden zkkhkmspzszc»,» zykmskhcu Und Gcdzkkzkk m« z9k,k-

vejollijhklchUVildcllz «» reichen Abbildungen; außerdem Sprache, ·Spiele,
Ergeben! Moudat eiikiestfaklzlllfdkllTskiäkkbclxkkgfi Räthsek Handxrlzkktxshii fiiåFiicäbciriiiid Nl3dclfokii,lelzetl C UU Dm V! !e - M! arm�! cn za!reic!e iia nr einem Jaf i e an treten. ewcurt

Vkssmvgkallllllks « den Kindern Freude, Anregung und Belehrung.
Inhalt; des? ,,Häiisliii!ei: kiiattzgcderM

» M! »Belehreud6e» gliåfsätze aås bog Gebieten der» zJJausioirtlifcliiifh ErzidelzJiingl der· FTiiider und Ge-iiii eitsp lege. �� - e i ne. � mit 1e. � �fäahtrcicic erprobte dtezepte iiii iatnciläge fiir Lunis iiiid
Hof, Küche iiiid Kespr in den Rnbrileiit Fiins shauså � C3eiiiejiiiiiit3iges. �_ öciuiibbeitßpftegie. �
Oäiisliche Kunst. Fjir die Küche. �- Backiverte �� Getränke. � Haus: nnd Ziiuiiiergarteii. �� Thiere.

csietiiäixitikis nnd interessantes Fenilletoik
Jede Nuiiiiiier enthält außer einein großen spaiineud geschriebenen Roman noch perfihiedeiie

Erziihliingeiy Hunioreskeic u. f. in.
Jede Woche erscheint eine ütiiaiaiiirr.

Brei-Z pro Nuiiiiner 10 Pfg. � Vierteljiihiliclf 1,:i.3 �litt. �� »Zii beziehen durch alte Vuxliliiiiidtiingeii
» inid Postanftalten »

Probcnniiiiiicrii sendet gratis iiiid fraiico die. Tierlixgsbiiixhhaiidliiiig Robert Sih ne isiveiiz in
Breslain Heinrichftraße l5.

Zdtode und gzaiidarlieit
Alle vierzehn Tage bringt der ».L!iiiistid!e Rath-

II·
Bewährtes eiäfefgrzeseeehes

Getränk bei   Katarrhen
» "51:

und Verdaeee;�igeeggäe�z-eiiigen.
�Dr.

« Ü???� ,»..«.

Bietet  e10
Als tägliches Getränk kni  ixkikg einer; und Kaffee.

Dasselbe zeichnet sich durch W0higes1;i:;:i:1cä=f, ?;&#39;?1;»_-:�.«.�:2; und leichte Verdaulichkeit
hervorragend aus.

Mit Milch gekocht hat Dr. Michaelis� EEs.&#39;:Z-.c-l--Ts-.s,:.-i-f: «»1i- i«i«.-i0;!le1i le Wirkung und wirkt
ebenso anregend wie kräftigend. Besonders eiiipfeliiuiis-.-riw:5:. ispszxs i. ; 4-. g sowie für Personen mit ge-
schwächten Verdauungsorganen. » » » »

Alleinige Faiirikaiieeiz:
Gebt. slsollwessck  Hei; e; a. R11.

Vorräthig in allen Apotheken und Üroguengeeehäften.
In Büchsen von V, Ko. ä Mk. 2.50, IX. Ko. ä Mk. l.30, Protiebiielisen ä Mk. 0.50.

i o «! «« c ? �
Meine deinniisiiewerliftult

mit Wohnung nnd großem Hofrauin ist ooii
Neujalfr 1894 ab anderweitig zu oerpachtcii

0SW· Iilulleir, Nishi-note.

Zum Einlegen von Früchten
empfehle

uugelilnute Pnjsfjnniliy
echten Æeinejffig

von Theodor Moskopl� in Fahr  L/Sittiein.

Robert Werner.

NeUeSchotteUIJeriiIge 
«« Julius Wiienteek.

Pergament: u.
Yergaminpapier
in Bogen nnd und! Meterii empfiehlt

0. Opitz.

Es� - « m
�- Haben Sie Sommersprossen? M
Wünschen Sie zarten, weissen, sninnietweü-�iieii
Teint? � so gebrauchen Sie

Bergmamfs Lilienmilch-Seife
 mit iler sksiiitziiitiklin »8ii1ei ßrrginiiiiner�! »von Bergmann & Co. in Dresden. n sind  50 Pf. bei

Oscar Tinte«

Gut keimeiide

21.111 pine E.-
» hat abzugeben

B. Krlchler,
Rohlentvlag.

F« Feinfteii �g
Gebirgs-Hiinbeerfaft

einpfiehlt

Otto Paltin.
II« Täglich �m

Geirorenes
empfiehlt

B. Koschwitz, eoni�tonei.

O
C iga r r e n

mild, niittel niid kräftige Qualitäten,
unter Garantie für reinen Geschmack, in ver-
fchiedeneii sltreissliigeiiz

Tabake
non WiIh.__ErmeIer & ca» Berlin, als:
Holländisch. Caimfter,V31riiias-Cquqftek,

Cnba-Caiiafter, Paftoren-Tabak,
Portorieosdliolleiy Krmis-Tqh«k,

Rippen-Tobak 2c.
empfiehlt einer geneigten Beachtung

J:-  
Scbtlsskksistseßkj

3 « s« -«lletze,
l Beiname-Drogerie 

emp�ehlt zu
Origz-Febrikpreisen 
III:
llnseliinenlilIffllillllllilllllllli Wlkllilllllfltllltl-

Wlitl i???!

gar. liarz- und

i säurefrei, 
I�;

Es; We enlet �Z I
 II:
Z; s«
g Ü�iilllililßilili.
F« . u�

.3 «  «
:.- -

Hin
I

z iiiiili�iiililii,
gleich der beste« Tafelbuttery empfiehlt
das Pfund 0.80 DIE.

Ö/lo 5471/1772.
1000 Mark

find bald zu vergeben Wo, zu erfragen in der
Exped d. VI.

in 20. d. M. ist eine

goldene Nadel
gefunden worden. Der fich legitimirende  Eigen:
thiiiiier kann dieselbe in der Exped d. Pl. in
 Empfang nehmen.

Zwei Mädchen ad. Haut-en
finden gute Pension. Näheres i. b. Exp. d. BL

Tiielitige schroffen
finden dauernde Befchäftiguiig in der

Maschinenfabrik von Aiilßii PMB,
vorm. T11. Müller 8a C0.

M« Namslam �u
Die der Auefchänkeriii des» Herrn Heinrich

Goldftein hier unüberlegt zugefügte Beleidigung
bereue ich und leiste Abbitte.

Falkenhain.



Vorliinfige Aiizeige
Mittwo den 26. d. Mts. hält Reichstagsabgeordneter Pfr Doctor

Wert Paul Förster aus Berlin
im Grimiwschen Saale einen

Vortrag über den »Y1ieiieigiing in Mittellinie«
Entrtse 20 Pfg. � Anfang Abends 8 Uhr.

Ein Schuhmachergeselle
findet dauernde Beschäftigung bei

J oh. Wippig.

Ein Schuhmaehergefelle
kann bald in Arbeit treten bei _

P. Pwtrus.

Ein kräftiger Knabe
kann bald in die Lehre treten bei

Paul Banke,
Väckermeisten

Ein zuverlässige» nüchterner

Kutscher
wird zum l. August gesucht von

Drabeck, 
Ober-Steuer-Controleur.

Eine möbiirte Mahnung
ist bald zu vermiethen bei 

Pelikan.
Di - &#39; Iilheluiftrasze l4

in meiiier  I iiii ersten Stock befindx
liche elegante und neu reiiovirte Wohnung, be«
stehend ans 5 Zimmern, Küche, Nebengeliiffa
Garteabeautzung nnd auf Wunsch auch Pferde-
ftall und Wagenremifa ist vom l. October er.
oder auch bald zu vermiethen. �. Wegen Be-
fichliguiig und näherer Auskunft belieben sich
Refleelanlen an Herrn Samuel Verlust,
Mittelstraße l, gest. zu wenden.

Laufe« ürfun.
Eine Wohnung iin 2. Stock, hintenheraus, ist

bald oder October zu vermiethen.
verio. S. Sittenfeld

Eine große Stube mit Aliove und Zubehötz
l Treppe, hintenheraus, ist zu verniiethen und
l. October er. zu be iehen beid. Kühn, Ring No. 16.

Eine Wohnung im I. Stock vornheraus: zwei
Stuben, Ktiche und Zubehör, ist mit oder ohne
Pferdeftall zu vermiethen und 1. October er. zu

· mit anschließender Wohnung  und Küche und zwei Stichen,
Durchgang u. helle Küche mit

dem nöthigen Veigelaß zu vermiethen u. 1. Oktober
zu beziehen� Robert Heinrich.

Meine bisherigen Bureau - Ränme,
2 große Stubeiy Alkove eveiit. Küche
und Kelley sind sofort zu vermiethen
und l. October er. zu beziehen.

Schiick, ältechtßanmalt.

Langestraße 26 ist die Parterre-Wohiiicng,
2 Stuben, zu vermietheii und 1. October zu be-
ziehen. Fritz Nienzeh

Das von Herrn Aiiitsrichter Ziolecki beioohnte
Quartier ist vom l. October ab anderweitig zu
vermiethen. M. Liebrecht.

Eine Wohnung im 1. Stock, hintenherciiis, zu
vermiethen und l. Oktober zu beziehen.

Wilhelm Heinrich.
Ein Parterre-Zimmer mit sep. Eingang ist ev.

bald oder l. October zu veriiciethen. 
Poftstrasze 5.

Eine Wohnung: 2 Zimmer, ist zu vermiethen
und zum l. October zu beziehen bei

G. Kottke.
Ein kl. Laden mit Cabinet, 2 Stuben und

Beigelaß, ist zu vermiethen und n. 1. Januar 1894
zu beziehen. 

Paul Niiillcy Ring.
Ein Laden nebst Wohiiiing und eine Wohnung

mit 2 Pferdeftälleii und Boden zu vermiethen und
Neujahr 1894 zu beziehen bei

Heinzelmaiiiy Krakaiierstr 5.
Eine Wohnung im 2. Stock vornheraus, be-

stehend aus 2 Stichen, Durchgang, Küche und
dem nöthigen Beigelaß, zu vermiethen und October
zu beziehen- bei . Pohl,

Klosterstraße No. 11.
Eine große Stube, Kabinet und Küche, ist so-

fort zu vermiethen bei 
Carl Hannes.

Eine freundliche Wohnung, 1 Stube und
Küche, ist zu vermietheii und bald oder später zu

Eine Parterre-Woliiiiiiig, bestehend aus drei
Stubeii, Küche und Beigelaß resp. Pferdestall, im
Ganzen oder getheilt zu vermiethen uiid October
zu beziehen bei Floriaiy Böhmwitz

Eine Wohnung, bestehend aus drei Ziininerii,
Küche nebst Beigelaß, ist zu einein mäßigen Preise
zu vermietheii und bald zu beziehen.

Wilhelm  Sohn.
Eine Wohnung im l. Stock vornheraiis, be-

stehend aus 2 ßimineru, Alkove und Küche, ist
zu vermiethen und October zu beziehen.

Verm. S. Sittcnfelik
Eine geräiciiiige Stiche im 2. Stock ist mit

Beigelaß zu vermiethen.
Waldemar Hoffmann.

Schützenftraße 5 ist die Parterre-Wohnung,
2 Stubem Durchgaug icnd Ktiche, zu vermiethen
und bald oder später zu beziehen.

Daselbst ist auch die Wohnung im 1. Stock,
hiutenheraus, zu vermiethen und l. October zu
beziehen. Fritz Menzel.

Eisenbahnziiga 
Yaniscau�xsresl·aii· 

Worin. Martin« Wille.
NUIUHTUU - - - Abs« 5,.33i 8,24 12 42 359 6 8 832OBreslau: &#39; &#39; &#39; &#39;
derthor-Bahnh. Ank. 7 g, 2 ._� 5 7, 10

N--M� Besuch· -A11k- H? 10:01]; 23s  8:1!? 1011g
gßresotau-�gtamstau. .

EBreäIau:
N.-M. Bahnh . Abs. 6,1; 10,30 1,51 4,14 5,40 10,21
OderthoieBahiih Abs. 6,2o 10,44 2, c; 4,28 6, 4 10,36
Naniglaii . . . . Ank. 7,48 12, 7 3,39 5,50 7,39 12,3

Z7am5laii�cdppelii. 
Worin. Marthe. Abels.

Rainslau . . . . Abs. � 8,35 12,43 5,59 8,39
Carlsriche. . . . Abf 5,58 9,:38 1,53 6,46 9,36
Oppelii . . . . . Ank. 7,5i3 11,32 3,43 8,10 -��

Qpvelu-Qtamstau.
Oppeln . . . . . Abs. � 8,35� 1,13 4, 6 9, o
Gurts-ruhe. . . . Abs. 6,40 l0,54 2,40 6,13 10,52
Ramslau . . . . Ank. 7,:»3·; ll,54 3,25 7,16 �

Der heutigen Nummer d. Pl. liegt ein Pro-
fpect über Apotheker Richard Brandt�s
Schweizerpillen bei, auf welchen hierdurch auf-

beziehev bei Otto Wolfß beziehen. Carl Bittinaiim Bäckermstr inerksam gemacht wird. -

Kir li e Na ri ten. Ani 21.C�uli dein Polizeisergeanteii a. D. AlbertTiischv Bricfkasteii der Schriftleitung. Der Nummer liegt died! gamma?� ch die Tochigr Elfriede, Maria. vo·n unserer Kiuderivelt bei jedesiiialigeiii Erscheineii
Am 7. Sonntage nach Trinitatis den 23. Juli predigen:

Polnisch Vormittag 7 Uhr: Herr Pastor Nitranskm
Deutsch Vormittag 9 Uhr: Herr cand. theol. Hinkter
Nachmittag 2 Uhr: Herr cand. theol. Michel.
Freitag den 28. Juli fällt Biebelstuiide und heilige?»

Abendmahl aus.

Standesanitliche Nachrichten.
Namslam

Schritten. Am 16. �nli Dem Schuhncacheriiieifter
Richard Hauschild e. S. ax, Fritz, Gurt. Am 19. Juli
deniBureawVorsteher Kartschoke e. S. Martin, RicdolSf, D

. Am 17. uli dein Lehrer Kuttig e ·
Konrad, Paul, Adel. Desgl. dein Arbeiter Recchcl
e. G. Wilhelm, Paul. Am 20. Juli dein HutmacherKühn e. T. Olga, Valeska Aiii .l9. Juli »deiii·Sci!iih-
inachcr August Traelsch e. T. Anna, Maria. ·

Ezesclskie nagen. Anc 18. Juli der Seifeiifalzrckaiit
Atti·- �III, oberhFIerrinaniiKicacbel und die tgiilda,
Atm- Elifcibetli Jäschkc ohne besonderen Beruf.

_ terßcfätte. Aiu t5. Juli deiii Arbeiter Soliga
dlC flkgkkvcktkrk Hedwig Klara Knctsch Desgl. deiii
Knecht Zedler aus Lankau die Tochter« Rosinm Anna.
Am l7. Juli der KiiechtRobertFeja aus Sophieicthal

"�  «.

Die Nr. 563 des praktischen Wochenblattes für
alle Hausfraueu »Fiirs Haus«, herausgegeben voii
Clara von Studnitz, bringt am Kopfe folgenden
Wochenfprnchz ·

Willst Du ohne »Konipas;« schiffen
Durch die sturciibetvegteii Wellcic
Wird gewiß an Felfciiriffcic
Einst Dein Schifflein jäh zerscheitern

Hieran schließt fich ein beherzigeusivcrter Aufsatz über
das Piitbriiigen anläßlich eines Besuches usiv., in
welchem die Verfafserin einpfcelh bei der Wahl dcr
Geschenke hausivirthschaftliche Gegenstände zic bcvorzugciu

aiiii folgt ein finniges Gedicht »Nicht schaut iiiciii
Auge ��«, sowie eiii Artikel über »Unsere Näherinuen",
welcher auchgdieseii eine Soiiiiuerfrischc bereiten inöchte.
Ferner finden ir unter Dein Titel »Unsere Feinde im
Gciniisegartcii die Mittel nnd Wege zur Vertilgung
der hauptsächlichstcii angegeben. Des weiteren bringt
die reichhaltige älciciiiiiier einen Aussatz »Sollteu �grauen
Musik sticdireiiW iiiid Den Schluß der huiiivristischcii
Erzählung »Ihr Occkcl«. Den Abschluß bilden Die
ständigen Sliiibritcii »Wol!iiuicg«, »Für dcii Erwerb",
»Abfälle« »Warum icud Weil«, ,,«Li.3iischc«, »Wohl-
thätigle� . �fäimmerichmucf", »Für Die Siiiche", sowie
der Feriisprecheiz Antwortet» Eiitgegicuugciy Echo iciid

unt Freuden begrüßte Beilage ,,Fiirs kleine Bolt«,
eiicc reichhaltige »Handarlieitsbeilagc« und eine ,,Unter-
haltungsbcilage« bei. Man bezieht diese vorzüglich
redigirte Wochciischrift für nur 1. Ja vierteljährlich
Durch alle Postaiiftalteii und Buchhaudluugeir Probe-
nummern giebt Die Geschäftsstelle »Für Hans« iii
Ycrliii ssljzsptosteiilos ab.

�- IFJJEnieumLJ Wie· aus·deni Jn erateiitheil
unseres Blattcs ersichtlich ist, ivird das at1iralieii-
iiiid zoologische· Wticseiciii voii O. Jung voii heute,
Sonnabend, bis Dienstag Abend iiii Stadtpark ge-
D�uetiein. Das IJiiiseiiiii enthält in siinfAbtheiluicgeic
9Jiiisclielii, Steleite von verschiedenen Thieren, Alter-
thüiucr, Rcptilieiy lebenDe Affen, Papggcieu und
Schlangen. Da die Ausftelluiig ciiie sehr reichhaltige
ist, auch ivirttich Sehensivcrthes und Seltenes bietet,
und iii alleii größeren Städtcu sich eines regen Zuspruchs
erfreute, so können wir dcii Bcsiich dieser Aicsftelliiicg
nur empfehlen. Der Eiutrittsprcis ist ciii iiiedriger
uiid foiuitJcdeiii Gelegenheit geboten, das Museuiii
besuchen zu töiineii., »Auch für die Schulen ist der
Besuch schi- ziocctiiic"is;1g, da dic Llicsstclliiiici für die
Kinder» 0iel zur Belehrung bietet.

Veraiitivortticheis kitedactssur Ost« Drin.
TUN� im?! Verlag von O. Dpitz in !isq1i1slq«z«




